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EDITORIAL 

Vom Signal zur 
Umsetzung 

Liebe Leserinnen und Leser, 

geopolitische Unsicherheit bleibt der Taktgeber der Weltwirtschaft – doch wer  
nur auf Risiken schaut, verpasst neue Spielräume. Diese Ausgabe möchte zeigen,  
wo für Unternehmen neue Handlungsfelder entstehen. 

Am 17. Januar 2026 haben EU und Mercosur das lang verhandelte Freihandelsabkom‑ 
men unterzeichnet. Obwohl das Gesamtpaket noch vom EuGH geprüft wird, gilt eine 
vorläufige Anwendung eines Interims‑Handelsabkommens als wahrscheinlich. Für 
Unternehmen bietet sich jetzt die Gelegenheit, sich vorzubereiten, Märkte zu priorisie‑ 
ren, mögliche Zollvorteile in die Kalkulation einzubeziehen und die Ursprungsregeln im 
Blick zu behalten. In der Titelstory haben wir die relevanten Märkte kompakt aufbereitet. 

Vietnam entwickelt sich rasant zum Schlüsselmarkt für Umwelt‑ und Kreislauftechnik. 
Investitionen in Abfallreduktion, Wasseraufbereitung und Dekarbonisierung eröffnen 
deutschen Anbietern die Chancen auf Marktanteile und Partnerschaften. 

Taiwan bleibt trotz Spannungen ein verlässlicher Standort. Rechtsstaatlichkeit, techno‑ 
logische Spitzenkompetenz und stabile Lieferketten machen die Insel zum strategischen 
Ankerpunkt für Unternehmen, die ihre Asien‑Präsenz resilienter aufstellen wollen. 

Internationale KI‑Kooperationen: Indien bringt Talent und Skalierung, Frankreich euro‑ 
päische Regulierungskompetenz, das Vereinigte Königreich exzellente Forschung. Wir 
zeigen, wo Mittelständler profitieren können. 

Zum Schluss: Magellan und globale Lieferketten – welche Lehren aus dem 16. Jahrhun‑ 
dert heute helfen, Routen zu verkürzen, Risiken zu beherrschen und Chancen schneller 
zu nutzen. 

Viel Freude beim Lesen der Lektüre! 
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Jörg Hermle 
Teamleiter International, IHK Schwarzwald‑Baar‑Heuberg



EU-Mercosur-Abkommen:  
Hebel für mehr Wachstum  

Das weltweit größte Freihandelsabkommen rückt neue Märkte in den Blick.  
Für Unternehmen bietet es Potenzial zur Diversifizierung, zur Stärkung internationaler 
Lieferketten und zur Nutzung neuer Zollvorteile – trotz noch offener EU‑Entscheidung. 
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Die Europäische Union und die Mercosur‑Staaten Argentinien, Brasilien, Paraguay und 
Uruguay haben am 17. Januar 2026 in Asunción (Paraguay) das EU‑Mercosur‑Partner‑ 
schaftsabkommen unterzeichnet. Der für die wirtschaftlichen Beziehungen zentrale 
Handelsteil des Abkommens sieht unter anderem einen stufenweisen Abbau von 
Zöllen, Anpassung von Standards und bilateralen Schutzklauseln vor. Wir gehen davon 
aus, dass der Handelsteil des Mercosur‑Abkommens bald vorläufig angewendet wird. 
Das vom EU‑Parlament angeforderte Rechtsgutachten betrifft den Handelsteil nicht. 

EU‑Kommission könnte das Interims‑Handelsabkommen vorläufig in Kraft setzen 

Parallel hat das Europäische Parlament die im Abkommen vorgesehenen agrarbezoge‑ 
nen Schutzklauseln bereits konkretisiert, um sie in eine verbindliche EU‑Verordnung zu 
überführen und ihre Anwendung zu sichern. Für exportorientierte Unternehmen stellt 
sich nun die Frage, wie sie profitieren können – im Hinblick auf Ursprungsregelungen, 
Zollsätze und Marktbedingungen des Abkommens. Die Vorgehensweise der EU‑Kom‑ 
mission, das Interims‑Abkommen vorläufig in Kraft zu setzen, gilt als wahrscheinlich. 
Damit könnten insbesondere die Zollvorteile ohne weitere Verzögerungen angewendet 
werden und schrittweise ab 2027 gelten: 
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EU-Mercosur-Abkommen – Ursprungsregelungen 

Gerade für Baden‑Württemberg mit seinem starken Maschinenbau‑ und Automotive‑ 
Profil kann das EU‑Mercosur‑Abkommen spürbare Wettbewerbsvorteile schaffen –  
sofern die Waren die präferenzrechtlichen Voraussetzungen erfüllen. Das bedeutet, 
dass die Waren die im Mercosur‑Abkommen enthaltenen präferenziellen Ursprungs‑ 
regelungen erfüllen muss. Diese Ursprungsregelungen sind produktspezifisch und 
entsprechen ungefähr den Regelungen anderer EU‑Handelsabkommen (Product‑ 
specific rules of origin, revised 2024). 

Der Ursprung muss nachgewiesen werden, dies erfolgt mit einer Erklärung zum  
Ursprung auf Handelsdokumenten. Für Sendungen mit einem Wert über 6.000 Euro 
an präferenzberechtigten Waren ist eine Registrierung als REX vorgesehen – bestehende  
REX‑Registrierungen können automatisch für die Mercosur‑Staaten genutzt werden. 
Ab Inkrafttreten beziehungsweise vorläufiger Anwendbarkeit des Abkommens können 
dann auch die Mercosur‑Staaten auf Lieferantenerklärungen genannt werden. 
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 https://t1p.de/w9y9h: Regeln EU‑Handelskabkommen 

Schrittweiser Abbau der Zollsätze 

Die Zollsätze der EU und insbesondere die hohen Zollsätze der Mercosur‑Staaten werden 
schrittweise ab Anwendbarkeit des Abkommens abgebaut. Die Abbaustufen der Ab‑ 
kommenspartner sind jeweils im „Annex on tariff elimination schedule“ enthalten. Die 
Spanne liegt zwischen sofortiger Abschaffung und 16 Jahren. Die prozentualen Stufen 
finden sich in „Annex 2‑A: Tariff elimination schedule“. 

Die aktuellen Zollsätze der einzelnen Mercosur‑Staaten können mit der EU‑Datenbank 
Access2Markets überprüft werden.

 https://t1p.de/w9y9h: Annex ‑ Tariff elimination schedule 
https://t1p.de/rcl23: Annex 2 ‑ A:Tariff elimination schedule  

 Info zu Zolldatenbank Access2Markets 
Aktuelle Informationen zum geplanten Zollabbau, den Ursprungsregeln und ‑nach‑ 
weisen können Sie nachlesen unter: 

https://www.ihk.de/stuttgart, Nr. 4783: 

https://www.ihk.de/stuttgart, Nr. 487650  
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https://t1p.de/w9y9h
https://circabc.europa.eu/ui/group/09242a36-a438-40fd-a7af-fe32e36cbd0e/library/d2e28f41-3d58-4516-913c-fb7584410d1e/details?download=true
https://circabc.europa.eu/ui/group/09242a36-a438-40fd-a7af-fe32e36cbd0e/library/2dffd60b-8bcf-4909-bba7-0e1a240b10d9/details?download=true
https://www.ihk.de/stuttgart/fuer-unternehmen/international/import-export/export/zolldatenbank-675170
https://www.ihk.de/stuttgart/fuer-unternehmen/international/import-export/warenursprung/zollvorteile-praeferenzen/handelsabkommen/eu-mercosur-abkommen-ursprungsregelungen-4487650


Vergangene Entwicklungen verstehen –  
künftige Chancen besser einordnen 

Viele Unternehmen haben früh in Mercosur‑Ländern investiert, oft mit eigenen Gesell‑ 
schaften vor Ort. Das spiegelte sich in der Boomphase 2004–2010 wider: Baden‑Würt‑ 
temberg verzeichnete durchschnittlich 14,18 Prozent Exportwachstum pro Jahr, Deutsch‑ 
land 14,94 Prozent. Ab 2010 folgte Stagnation: Baden‑Württembergs Exporte wuchsen 
nur noch um 0,38 Prozent pro Jahr, die Exporte Deutschlands um 1,47 Prozent. Wichtige 
Gründe waren die Rezession in Brasilien 2014–2016 und die anhaltende Schwäche 
Argentiniens. Hinzu kommt die Struktur unserer Industrie: Maschinenbau und Automobil‑ 
wirtschaft reagieren empfindlich auf zyklische Nachfragerückgänge; die starke Abhän‑ 
gigkeit vom brasilianischen Markt verstärkte diesen Effekt. Die Boomphase zeigt, dass 
viele Unternehmen früh Chancen erkannt und aktiv genutzt haben. Die Mercosur‑Staa‑ 
ten bleiben nicht zuletzt durch das Abkommen ein relevanter Markt. Zugleich haben 
auch die Länder selbst ein großes Interesse daran, ihre Handels‑ und Wirtschaftspartner 
breiter aufzustellen – ganz ähnlich wie wir. 

Brasilien 

Brasilien rückt als Partnerland der Hannover Messe 2026 noch stärker in den Fokus. 
Die größte Volkswirtschaft des Kontinents zeigt robuste Impulse in Industrie, Roh‑ 
stoffen und Pharma – beste Gelegenheit, Kontakte zu knüpfen. 

Brasilien bleibt für deutsche Unternehmen einer der dynamischsten und zu‑ 
gleich vielfältigsten Märkte Südamerikas. Zur Hannover Messe werden umfang‑ 

reiche Delegationen aus Politik und Wirtschaft erwartet – darunter zahlreiche Unterneh‑ 
mensvertreter, die auf der Suche nach verlässlichen Geschäftspartnern sind. Auch die 
Deutsch‑Brasilianischen Wirtschaftstage finden auf der Messe statt. Wirtschaftlich prä‑ 
sentiert sich das Land breit diversifiziert. Mit Abstand ist Brasilien Deutschlands wichtigs‑ 
ter Handelspartner in Südamerika. Die Rekordernte führte 2025 zu einem Wachstum der 
Bruttowertschöpfung von 7,4 Prozent. Auch das industrielle Umfeld entwickelt sich posi‑ 
tiv: Nach einem kräftigen Plus von 3,3 Prozent im Jahr 2024 legte die Industrieproduk‑ 
tion zuletzt nochmals um rund zwei Prozent zu. Zudem verzeichnet die Rohstoffindust‑ 
rie ein überdurchschnittliches Wachstum – das wird für unsere Rohstoffpartnerschaften 
noch eine große Rolle spielen. Parallel dazu baut der Pharmasektor seine Kapazitäten 
aus und investiert verstärkt in Forschung, Produktion und internationale Kooperationen. 

Argentinien 

Argentinien setzt auf wirtschaftliche Öffnung, lockert Restriktionen und fördert 
Großprojekte (RIGI). Der Bergbau wächst dynamisch; neben Gold und Silber  
gewinnt Lithium weiter an Bedeutung. 

Argentinien erlebt erneut einen wirtschaftlichen Schwenk – ein vertrautes 
Muster, das das Land seit über einem Jahrhundert begleitet. Die Wachstums‑ 

prognosen sind positiv, die Inflation geht zurück und zentrale Restriktionen wie Kapital‑ 
verkehrskontrollen wurden gelockert. Getragen wird diese Wachstumsentwicklung vor 
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allem von Landwirtschaft und Bergbau. Mit dem RIGI Investitionsanreizprogramm setzt 
die Regierung gezielt auf Großprojekte, die steuerlich und regulatorisch unterstützt 
werden. Besonders dynamisch entwickelt sich der Rohstoffsektor: In den ersten neun 
Monaten des Jahres 2025 erreichten Argentiniens Bergbauexporte einen Rekordwert 
von 4,21 Milliarden US Dollar – ein Plus von 32,9 Prozent gegenüber dem Vorjahreszeit‑ 
raum. Neben Gold und Silber gewinnt vor allem Lithium weiter an Bedeutung. 

Paraguay 

Paraguay bietet mit viel Fläche und günstigen Kosten Chancen für verarbeitende 
Industrie und grüne Energie. 

Auch Paraguay rückt stärker in den Blick. Das Land ist flächenmäßig größer  
als Deutschland, zählt jedoch nur rund sieben Millionen Einwohner – ein 

Vorteil für Flächenverfügbarkeit und vergleichsweise günstiges Land. Die Wirtschaft ist 
bislang wenig diversifiziert und stark von Rohstoff und Primärgüterexporten abhängig. 
Zugleich entstehen Chancen: Besonders die verarbeitende Industrie mit höherer 
Wertschöpfung bietet Potenzial, etwa in der Lebensmittelverarbeitung oder der Holz 
und Papierindustrie. Die Regierung fördert zudem gezielt ausländische Investitionen  
in grüne Energie, agroindustrielle Wertschöpfung und digitale Zukunftssektoren. 

Uruguay 

Uruguay gilt als stabiler, offener und verlässlicher Standort mit guter  
Infrastruktur – oft genutzt als logistisches Tor in die Nachbarmärkte. 

Das Land setzt seit Jahren auf solide wirtschaftspolitische Rahmenbedingungen 
und internationale Offenheit. Für exportorientierte Unternehmen bietet 

Uruguay einen vergleichsweise berechenbaren Markt mit gutem Investitionsumfeld. 
Die wirtschaftliche Rolle des Landes speist sich zunehmend aus Dienstleistungen, 
Logistik und hochwertigen Agrargütern. Mit seiner pragmatischen Handelspolitik und 
modernen Infrastruktur dient Uruguay vielen Unternehmen zudem als Tor zu den Nach‑ 
barmärkten des Mercosur. 

Vorbereitungen jetzt, um Partnerländer für europäische Produkte zu öffnen 

Unabhängig davon, ob und wann das Abkommen angewendet wird, lohnt sich bereits 
jetzt eine vertiefte Auseinandersetzung mit Länderprofilen und relevanten Sektoren.  
Die potenziellen Auswirkungen des Abkommens können frühzeitig analysiert und not‑ 
wendige Vorbereitungen zur Nutzung möglicher Zollvorteile getroffen werden. Zu‑ 
dem bietet sich für Unternehmen die Gelegenheit, bestehende sogenannte Dreiecks‑ 
geschäfte zu überprüfen und den Vertrieb strategisch weiterzuentwickeln. Über die rein 
wirtschaftlichen Effekte hinaus kann das Abkommen zu einer mentalen Öffnung der 
Partnerländer gegenüber europäischen Produkten beitragen und die wirtschaftlichen 
Beziehungen insgesamt weiter vertiefen. 

Dilara Baran und Marc Bauer; IHK Region Stuttgart 
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Weitere Infos  

Zoll und Exportkontrolle Mercosur 

Länderinformationen Mercosur: 
https://www.gtai.de 

Länderinformationen Argentinien: 
https://www.gtai.de 

Länderinformationen Brasilien: 
https://www.gtai.de 

Länderinformationen Uruguay: 
https://www.gtai.de

http://www.gtai.de
http://www.gtai.de
http://www.gtai.de
http://www.gtai.de
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Zölle: IAA Plus – Zugang seit März 2026 über das Zollportal 

Wer Ausfuhranmeldungen über die Internetausfuhranmeldung Plus (IAA Plus) erstellt, 
erreicht diese Anwendung seit dem 17. März 2026 nur noch über das Zollportal. Anwen‑ 
derinnen und Anwender der IAA Plus, die bis zum Februar 2026 noch kein Konto im 
Zollportal hatten, erhielten zu diesem Zeitpunkt eine E‑Mail mit einem Link zur verein‑ 
fachten Registrierung im Zollportal. Übernommen werden bei der Umstellung alle Daten, 
die in der eigenen IAA Plus als Vorlage gespeichert sind. Alle Informationen zur Umstel‑ 
lung finden Sie unter:  
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 https://t1p.de/z4lha: ATLAS‑Teilnehmerinfo 0896/26 

Zölle: ATLAS-Release 10.2 seit Ende Februar 2026 im Echtbetrieb 

Das Release ATLAS 10.2, dessen Herzstück die Einführung des neuen IT‑Verfahrens 
Zentrale Zollabwicklung in Einfuhrverfahren/Centralised Clearance for Import (CCI) 
ist, wurde am 28. Februar 2026 in den Echtbetrieb überführt. 
Alle Features des neuen Releases sind auf 400 Seiten dargestellt unter:

Globaler Handel aktuell 

 https://t1p.de/j7j3t: Merkblatt für Teilnehmer zum ATLAS‑Release 10.2 

https://www.zoll.de/SharedDocs/Downloads/DE/Links-fuer-Inhaltseiten/Fachthemen/Zoelle/Atlas/2026/info_0896_26.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.zoll.de/SharedDocs/Downloads/DE/FormulareMerkblaetter/Zollrecht/ATLAS/mb_atlas_release_10_2_022026.pdf?__blob=publicationFile&v=2


Warenursprung und Präferenzen: Mercosur und die EU schließen  
weitreichendes Free Trade Agreement (FTA) ab 

Das weltweit größte Freihandelsabkommen zwischen der EU und dem Mercosur (mit den 
Staaten Argentinien, Brasilien, Paraguay und Uruguay) wurde nach über 25 Jahren Ver‑ 
handlung unterzeichnet. Es garantiert im Handelsteil einen stufenweisen Zollabbau und 
Anpassung der Standards. Informationen zum geplanten Zollabbau, den Ursprungsregeln 
und ‑nachweisen können Sie nachlesen 
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 auf Seite 5 sowie unter: 
 https://www.ihk.de/stuttgart, Nr. 4487650 

Warenursprung und Präferenzen: Pan-Euro-Med – erste Erfahrungen 

Seit 1 Januar 2026 ist das revidierte regionale Übereinkommen als einzige Präferenz‑ 
regelung mit den Efta‑ und Mittelmeerstaaten in Kraft. Es gibt einzelne formelle 
Unstimmigkeiten; unter anderem verlangen Ägypten und Marokko auf der Ursprungs‑ 
erklärung zusätzlich die Angabe „revised rules“. Damit soll deutlich gemacht werden, 
dass die teilweise angepassten präferenziellen Ursprungsregeln verwendet worden 
sind. Das ist inhaltlich überflüssig. Wir haben die zuständigen Stellen entsprechend 
informiert. Einzelheiten zum revidierten PEM‑Übereinkommen finden Sie unter: 

 https://www.ihk.de/stuttgart, Nr. 16267 

Warenursprung und Präferenzen: Israel – Präferenzen gelten nicht  
uneingeschränkt: welche Orte sind ausgenommen? 

Waren mit präferenziellem Ursprung Israel genießen in der Regel bei Einfuhr in die  
EU einen Zollvorteil. Ausgenommen davon sind Waren aus israelischen Siedlungen,  
die seit 1967 unter israelischer Verwaltung stehen. 

Die Europäische Kommission hat auf ihren Internetseiten die Liste der nicht‑präfe‑ 
renzrechtlich begünstigten Orte mit den siebenstelligen Postleitzahlen mit Stand  
27. Oktober 2025 veröffentlicht. 

Das Merkblatt „Präferenznachweise aus Israel“ in dem auch auf die entsprechenden 
Seiten der Europäischen Kommission verlinkt ist, wurde aktualisiert.

 https://t1p.de/3erwf: Download Merkblatt Präferenznachweise aus Israel 

Warenursprung und Präferenzen: Mongolei führt elektronisches  
Ursprungszeugnis ein 

Die Regierung der Mongolei verfolgt eine Digitalisierungsstrategie zur Förderung des 
grenzüberschreitenden, papierlosen Handels. In diesem Zusammenhang werden die 
Ursprungszeugnisse für Exportgüter mit Ursprung in der Mongolei seit 1. Januar 2026 
elektronisch ausgestellt.

https://www.ihk.de/stuttgart/fuer-unternehmen/international/import-export/warenursprung/zollvorteile-praeferenzen/handelsabkommen/eu-mercosur-abkommen-ursprungsregelungen-4487650
https://www.ihk.de/stuttgart/fuer-unternehmen/international/import-export/warenursprung/zollvorteile-praeferenzen/paneuromed-683690
https://t1p.de/3erwf


Exportkontrolle: Neue und erweiterte AGG 

Mit einem umfangreichen Maßnahmenpaket wollen das Bundeswirtschaftsministerium 
und das BAFA Genehmigungsverfahren in der Exportkontrolle vereinfachen und be‑ 
schleunigen. Hierzu hat das BAFA bestehende Allgemeine Genehmigungen (AGG) für 
gelistete Dual‑Use‑ und Rüstungsgüter erweitert. Zusätzlich sollen die zwei neuen AGG 
Nr. 45 und Nr. 46 europäische Rüstungskooperationen stärken. Für das laufende Jahr 
2026 ist zudem geplant, eine neue Sondergenehmigung für Gemeinschaftsprojekte im 
Rüstungsgüterbereich zu schaffen. Erklärtes Ziel der Maßnahmen soll es sein, sowohl die 
Wirtschaft als auch die Verwaltung zu entlasten. 
Details entnehmen Sie der BAFA‑Meldung:  
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 https://t1p.de/v2w2i 

Exportkontrolle und Embargos: 
Verwaltung schreibt Sensibilisierung groß 

Mit einem umfassenden Dossier informiert das Bundeswirtschaftsministerium im Netz 
über Embargomaßnahmen. Darin wird informiert, wer Restriktionen beschließt und 
umsetzt, welche Ziele der Gesetzgeber damit verfolgt und wie Unternehmen diese 
bestmöglich umsetzen können. Ein Fokus liegt auf der Beschreibung von Sanktions‑ 
umgehungen und wie solche bestmöglich erkannt werden.

 https://t1p.de/tcmoa: Dossier des BMWE 

Auch das Bundesamt für Verfassungsschutz hat eine neue umfangreiche Publikation 
vorgelegt: Die 41‑seitige Broschüre „Zusammenarbeit gegen Proliferation; Technolo‑ 
gien schützen – Sicherheit stärken“ sensibilisiert High‑Tech‑Unternehmen und For‑ 
schungseinrichtungen hinsichtlich der Gefahr, die von der Weitergabe von sensiblem 
Know‑how ausgeht. Schlaglichtartig beleuchtet die Publikation die Beschaffungsnetz‑ 
werke und ‑methoden aktueller Risikostaaten und zeigt auf, wie sich Unternehmen 
gegen ungewollten Wissensabfluss schützen können.

 https://t1p.de/bv7zk: Broschüre „Zusammenarbeit gegen Proliferation“ 
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https://www.bafa.de/SharedDocs/Newsletter/DE/ManuellerVersand/Aussenwirtschaft/EKA_2026_02_sonder.html?view=renderNewsletterHtml
https://www.bundeswirtschaftsministerium.de/Redaktion/DE/Dossier/sanktionen.html
https://www.verfassungsschutz.de/SharedDocs/publikationen/DE/spionage-und-proliferationsabwehr/2026-01-proliferation.pdf?__blob=publicationFile&v=8


Länderbestimmungen:  
Intrastat – Meldeverfahren CORE ersetzt IDEV 
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Das Team Zoll und Exportkontrolle  
stellt alle wichtigen Neuerungen für die 
Außenwirtschaft aktuell zusammen und 
informiert Sie fortlaufend auf unserer 
Webseite www.ihk.de/sbh, Nr. 3741358. 

Access2Markets startet mit neuen Funktionen ins Jahr 

Seit Januar 2026 bietet die EU‑Datenbank Access2Markets weitere Funktionen: 
Unter MyTradeAssistant können User recherchieren, welche Ausfuhrbeschrän‑ 
kungen China seinen Exporteuren bei Ausfuhren in die EU auferlegt. Für Russ‑ 
land und Belarus liegen diese Informationen schon seit längerem vor. 
Darüber hinaus sind die Einfuhrabgaben, also Zölle und Steuern sowie Einfuhr‑ 
bestimmungen von vier weiteren Ländern neu hinterlegt. Ausgehend von der 
Zolltarifnummer der Ware lassen sich diese Angaben nun auch noch für Malawi, 
Niue, Tonga und Tuvalu recherchieren. Mit diesen sind nun die Daten von 
insgesamt 151 Ländern in der Datenbank abrufbar.

Team Zoll und  
Exportkontrolle 

Telefon 07721 922-120 oder 
Telefon 07721 922-123 

 

Intrastat‑Meldungen werden im Meldeverfahren IDEV, bei großen Datenmen‑ 
gen mit eStatistik.core abgegeben. Der Upload von INSTAT/XML‑Dateien mit 
dem Formular Außenhandel – D – Intrahandel Dateimeldung in IDEV ist nur noch 
bis Jahresende möglich. Ab Bezugszeitraum Januar 2027 sind Dateien in diesem 
Format unter eSTATISTIK.core zu senden. Alle anderen in IDEV vorhandene 
Formulare werden weiterhin zur Verfügung stehen. Der Import von CSV‑Dateien 
bis zu einem MB in das Formular Außenhandel – A – Intrahandel Formularmel‑ 
dung in IDEV ist über 2026 hinaus möglich. Weiterführende Informationen hat 
das Statistische Bundesamt veröffentlicht. Durch die rechtzeitige Veröffentlichung 
kann der Umstieg besser eingeplant werden.

 https://trade.ec.europa.eu/access‑to‑markets/de/home 

 https://t1p.de/n58ds: Informationen des Statistischen Bundesamts 
https://www‑idev.destatis.de/idev/#/: Online‑Meldeverfahren IDEV des 

Statistischen Bundesamtes 
 

https://core.estatistik.de/core/: Core des Statistischen Bundesamts  

https://erhebungsportal.estatistik.de/Erhebungsportal/informationen/intrahandelsstatistik-aktuelle-informationen-zur-dateimeldung-im-instat-xml-format-4386
https://www-idev.destatis.de/idev/#/
https://core.estatistik.de/core/
https://trade.ec.europa.eu/access-to-markets/de/home
https://www.bafa.de/SharedDocs/Downloads/DE/Aussenwirtschaft/afk_merkblatt_sanktionsumgehung.html


Ist ein Investitionsschutz  
erforderlich? 

Auslandsinvestitionen steigen trotz geopolitischer Spannungen. Unternehmen  
berichten von einer Zunahme an Hemmnissen und staatlichen Eingriffen. Vor dem 
Hintergrund des Ukraine‑Krieges sowie aktueller weltwirtschaftspolitischer Ent‑ 
wicklungen nehmen Compliance‑Pflichten und politische und rechtliche Risiken weiter  
zu. Die Absicherung von Auslandsinvestitionen gewinnt strategisch an Bedeutung. 

Vorbeugende Absicherung von Auslandsinvestitionen 

Wer die rechtliche und strategische Absicherung von Auslandsinvestition frühzeitig in  
den Blick nimmt, schafft beste Voraussetzungen für Rechtssicherheit und ‑schutz. Eine 
vorausschauende Wahl von Investitionsvehikel und Investitionsstruktur ermöglicht es, 
Schutzmechanismen aus bilateralen Investitionsabkommen gezielt zu nutzen (soge‑ 
nanntes Treaty Shopping). Das gilt nicht nur für Konzerne, sondern auch für KMU, die 
international expandieren oder im Ausland erfolgreich tätig sind. 

Wesentlich ist zudem eine kluge vertragliche Ausgestaltung gegenüber öffentlichen 
Vertragspartnern. Stabilisierungs‑, Anpassungs‑ und Schiedsklauseln erhöhen die Vor‑ 
hersehbarkeit staatlicher Maßnahmen und schaffen belastbare Streitbeilegungswege. 
Solche vertraglichen Vorkehrungen ergänzen den völkerrechtlichen Investitionsschutz 
und stärken die Ausgangsposition im Konfliktfall. 

Weiterer Pfeiler ist eine robuste Compliance, Dokumentation, und Informationssiche‑ 
rung. Wer Exportkontroll‑, Sanktions‑ und Zollvorgaben konsequent beachtet, reduziert 
Angriffsflächen und verbessert die Verhandlungs‑ und Prozessposition erheblich. 
Praxisnahe Leitfäden und regelmäßige Updates, etwa von den Industrie‑ und Handels‑ 
kammern oder über Rechtsberater, unterstützen dabei, Regeländerungen zu erkennen 
und umzusetzen. Es empfiehlt sich wichtige Unterlagen im Zusammenhang mit der 
Investition im Ausland möglichst im Heimatstaat zu verwahren oder Kopien vorzuhalten 
und potenzielle Streitpunkte schriftlich festzuhalten, also einen paper trail zu schaffen. 
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Schließlich lohnt der Blick auf finanzielle Absicherungen. Der Bund bietet Investitions‑ 
garantien gegen politische Risiken. Gerade KMU profitierten zuletzt verstärkt: 2023 
wurden nach dem Bundeswirtschaftsministerium 70 Prozent der genehmigten Anträge 
von KMU gestellt. Voraussetzung für eine Investitionsgarantie ist neben einem ausrei‑ 
chenden rechtlichen Schutz, beispielsweise über Investitionsabkommen, die Förder‑ 
fähigkeit des jeweiligen Projekts und des Anlagelands. 

Wer diese Bausteine rechtzeitig kombiniert, steigert die Resilienz seiner Auslandspro‑ 
jekte und verschafft sich im Ernstfall wertvolle Handlungsoptionen. 

Strategische, politische und rechtliche Optionen bei Verletzung von Investorenrechten 

Werden Investorenrechte beeinträchtigt, empfiehlt sich ein besonnenes, strukturiertes 
Vorgehen. Ausgangspunkt kann ein früher Dialog mit dem Gastgeberstaat sein. Eine 
belastbare Aufbereitung des Sachverhalts kann Verfahrensrisiken reduzieren und wert‑ 
volle Zeitvorteile schaffen. In manchen Fällen lassen sich tragfähige Lösungen identifi‑ 
zieren, bevor Positionen verhärten. Ergänzend lohnt sich die politische Flankierung. 
Politische Kontakte und Kammernetzwerke können Türen öffnen, Kontakte herstellen 
und Anliegen zielgerichtet platzieren. Wo Projekte staatlich abgesichert sind, beispiels‑ 
weise über Investitionsgarantien, sollte die Inanspruchnahme bestehender Schutzme‑ 
chanismen geprüft werden. 

Schließlich kommt die vertragliche und völkerrechtliche Streitbeilegung in Betracht. Je 
nach Vertragsgestaltung und anwendbaren Abkommen können zum Beispiel Schieds‑ 
gerichtsverfahren vor dem Internationalen Zentrum zur Beilegung von Investitionsstreitig‑ 
keiten (ICSID) vorgesehen sein. Die aktuelle Rechtsprechung – nicht zuletzt seit der 
Achmea‑Entscheidung und der nachfolgenden Entscheidungen des Europäischen 
Gerichtshofs – zeigt, dass eine sorgfältige Absicherung von Investitionen entscheidend 
ist und Durchsetzungsstrategien entwickelt werden sollten. 

Besonderheiten für KMU 

Für KMU sind knappe Ressourcen, schlankere Rechtsabteilungen und höhere relative 
Kosten typische Hürden, sich gegen staatliche Eingriffe in Investitionen zu wehren.  
Umso wichtiger sind pragmatische, modulare Lösungen: frühzeitige Strukturent‑ 
scheidungen, Garantiedeckungen und Eskalationspfade für den Ernstfall. Sollten 
Investorenrechte verletzt worden sein, so gibt es beispielsweise mit der Prozess‑ 
finanzierung Mittel und Wege, Kostenrisiken für die Verfolgung von Ansprüchen  
in einem Schiedsverfahren auf einen Dritten auszulagern. 

Fazit 

Gerade KMU profitieren von kluger Vorstrukturierung, staatlicher Absicherungen, 
und dem durch Investitionsschutzabkommen vermittelten Schutz von Investi‑ 
tionen. Wer vorsorgt, reduziert finanzielle und rechtliche Risiken und wahrt seine 
Handlungsfähigkeit bei Verletzungen von Investorenrechten auch in herausfor‑ 
dernden Märkten. Eine Vorfeld‑ oder begleitende Beratung kann Schutzlücken 
und Handlungsoptionen aufzeigen und die Durchsetzung von Investorenrechten 
erleichtern oder ermöglichen. 

Dr. Björn P. Ebert, Partner, Kanzlei Gleiss Lutz 
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Das Team International stellt alle 
wichtigen Neuerungen aus dem 
Bereich des internationalen 
Wirtschaftsrechts für Sie zusammen 
und informiert Sie fortlaufend auf 
unserer Webseite www.ihk.de/sbh. 

Team International 

Telefon 07721 922-123 
hermle@vs.ihk.de

 

http://www.ihk.de/sbh/unternehmer/international
mailto:hermle%40vs.ihk.de?subject=
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Vietnam: Rückenwind für 
deutsche Umwelttechnik 

Vietnams Klimaschutz rückt für deutsche Anbieter in den Fokus: starkes Wachstum, 
klare Klimaziele und neue Regulierungen erzeugen konkrete Nachfrage. Wer früh 
agiert, flexible Geschäftsmodelle entwickelt und bestehende Förderangebote nutzt, 
findet attraktive Chancen in Kreislauf‑, Wasser‑ und Umwelttechnik. 

Vietnam zählt zu den wachstumsstärksten Volkswirtschaften Südostasiens und 
bietet zugleich einen stabilen politischen Rahmen. Die Regierung hat sich klar 

zur Klimaneutralität bis 2050 bekannt und treibt entsprechende Reformen konsequent 
voran. Zentrale Strategien wie die nationale Circular‑Economy‑Agenda sowie die seit 
2024 geltende erweiterte Herstellerverantwortung (Extended Producer Responsibility, 
EPR) schaffen verlässliche Investitionsanreize – insbesondere in den Bereichen Abfall‑ 
wirtschaft, Wasser‑ und Abwassertechnik, Ressourceneffizienz sowie Umweltmonitoring. 

Hoher Investitionsbedarf in der Kreislauf‑ und Wasserwirtschaft, bei der  
Luftreinhaltung sowie bei der Ressourceneffizienz 

In der Abfallwirtschaft setzt Vietnam zunehmend auf moderne Sortier‑ und Recycling‑ 
technologien, Waste‑to‑Energy‑Lösungen sowie die Herstellung hochwertiger Rezyklate.  
Gefragt sind dabei vor allem modulare und skalierbare Systeme, wie sie viele deutsche 
kleine und mittlere Unternehmen anbieten. Auch im Wasser‑ und Abwassersektor 
besteht erheblicher Investitionsbedarf: Dezentrale Kläranlagen, der Ausbau von Kanal‑ 
netzen, industrielle Abwasserbehandlung, Pumpentechnik sowie digitale Steuerungs‑ 
und Monitoringlösungen sind dringend erforderlich. Klimafolgen wie Dürren, Über‑ 
schwemmungen und steigende Grundwasserbelastungen verstärken diesen Bedarf 
zusätzlich. 
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Darüber hinaus führen neue Grenzwerte und der Ausbau der Luftqualitätsmessung zu 
einer steigenden Nachfrage nach Filter‑ und Abluftreinigungssystemen sowie nach 
moderner Messtechnik. Energieintensive Branchen wie Stahl, Zement, Textil oder 
Lebensmittelverarbeitung weisen hohe Effizienzpotenziale auf. Entsprechend groß ist 
das Interesse an deutscher Technologie und Beratung zur Energieoptimierung – nicht 
zuletzt vor dem Hintergrund internationaler Lieferkettengesetze wie dem LkSG. 

Erleichterter Marktzugang durch EU‑Vietnam‑Freihandelsabkommen 

Zusätzliche Vorteile bietet das EU‑Vietnam‑Freihandelsabkommen. Der schrittweise 
Abbau von Zöllen auf Maschinen und Umwelttechnologien erleichtert den Marktein‑ 
tritt, während neue Regelungen im öffentlichen Beschaffungswesen europäischen 
Unternehmen erstmals bessere Chancen bei staatlichen Projekten eröffnen. 

Ein erfolgreicher Markteintritt in Vietnam erfolgt dabei selten ausschließlich über den 
Export. Bewährt haben sich partnerschaftliche Ansätze wie Joint Ventures, Techno‑ 
logielizenzierungen, projektbasierte Konsortien, Public‑Private‑Partnerships oder 
Pilotprojekte mit lokalen Behörden und über internationale Finanzierungsinstitutionen. 
Entscheidend sind verlässliche lokale Partner, ein solides Verständnis der regulatori‑ 
schen Rahmenbedingungen sowie die Anpassung der Technologie an lokale Gegeben‑ 
heiten. Deutsche Unternehmen können hierbei auf ein starkes Netzwerk zurückgreifen. 

Förderprogramme erleichtern die Finanzierung 

Die Exportinitiativen des Bundes bieten gute Möglichkeiten, um schrittweise Partner‑ 
schaften mit dem Land einzugehen. Die Exportinitiative Umweltschutz (EXI) unter‑ 
stützt beispielsweise über die DIHK Service GmbH und die AHK Vietnam experimen‑ 
telle Projekte, Studien und Demonstrationsanlagen im Land. Die Exportinitiative 
Energie des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie (BMWE) organisiert 
gezielte Geschäftsreisen und Matchmaking und unterstützt Leuchtturmprojekte im 
Bereich der erneuerbaren Energien. Für GreenTech‑Projekte gibt es Finanzierungs‑ 
möglichkeiten, Exportkredite und Beteiligungsmodelle der KfW IPEX‑Bank und der 
DEG. Für Pilotprojekte, Trainings und Machbarkeitsstudien käme auch das GIZ/ 
develoPPP‑Programm infrage. 

Vietnamesische Delegation mit Schwerpunkt Umwelttechnologien  
und Kreislaufwirtschaft in Stuttgart 

Für deutsche Unternehmen ergeben sich damit hervorragende Chancen, bewährte 
Technologien in einem dynamischen Markt einzusetzen, neue Partnerschaften auf‑ 
zubauen. Im Rahmen des BMWE‑Programms „Partnering in Business with Germany“   
erwartet die IHK Region Stuttgart im Mai 2026 eine vietnamesische Delegation mit 
Schwerpunkt Umwelttechnologien und Kreislaufwirtschaft. 

Am 11. Mai 2026 findet dazu eine Kooperationsbörse in der IHK Stuttgart statt – eine 
ideale Gelegenheit für Unternehmen aus Baden‑Württemberg, erste Kontakte zu 
knüpfen und konkrete Geschäftsmöglichkeiten auszuloten. Sprechen Sie uns gerne 
an, wenn Sie Interesse haben, die Delegationsmitglieder zu treffen. 

Dr. Nahida Amado, IHK Region Stuttgart 
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Weitere Infos  

Infos zum Markteintritt Vietnam: 
https://www.gtai.de 

Kooperationsbörse Vietnam zum 
Schwerpunkt Kreislaufwirtschaft 
und Umwelttechnologien, 
in der IHK Region Stuttgart 
am 11. Mai 2026 

Infos und Anmeldung unter: 
https://www.ihk.de/stuttgart,  
Nr. 4345710

 

/www.gtai.de
https://www.ihk.de/stuttgart/fuer-unternehmen/international/managerfortbildungsprogramm-4345710


Bekannt sind die vielen Joint Ventures mit internationalen Herstellern wie 
Mercedes‑Benz Türk, MAN Türkiye, Anadolu Isuzu, Ford Otosan, Hyundai 

Assan, Oyak Renault. Neu ist jedoch die zunehmende Ausrichtung auf Elektromobilität 
und das selbstbewusste Auftreten der Türkei, weg vom reinen Zulieferer‑ und Montage‑ 
partner hin zur Entwicklung einer eigenen Fertigungskompetenz. 

Ein Beweis dafür ist der gelungene Aufbau einer eigenständigen türkischen Elektro‑ 
Automarke, des TOGG, der vom Markt sehr gut angenommen wird. Das 2018 gegründete 
Unternehmen, das von einem ehemaligen Bosch‑Manager geleitet wird, stellt mit seinen 
Verkaufszahlen Tesla und auch die chinesische Konkurrenz in den Schatten. Auch in 
Deutschland ist das Auto nun erhältlich. 

Elektro‑Offensive und lokale Wertschöpfung gewinnen an Fahrt 

Neu ist auch die gezielte Anwerbung nicht‑europäischer Produzenten von Elektrofahr‑ 
zeugen durch die Türkei, teils flankiert von staatlichen Anreizen und Vergünstigungen. 
Interessant ist dies insbesondere für chinesische Autohersteller. Da die Einfuhrzölle von 
chinesischen Fahrzeugen in die Türkei hoch sind, ist die Ansiedlung einer Fertigung der 
konsequente Schritt, will man den türkischen Markt bedienen. Durch das Zollabkommen 
mit der EU, können die in der Türkei produzierten Fahrzeuge dann auch „günstig“ und 
ohne hohe Zollaufschläge in der EU verkauft werden. 

Der chinesische Hersteller von Elektrofahrzeu‑ 
gen BYD (Build Your Dreams) ist bereits einge‑ 
stiegen und befindet sich im Aufbau einer 
Fertigung in Manisa, nähe Izmir. BYD investiert 
dort laut Presseberichten rund eine Milliarde 
US‑Dollar. Dies ist die größte chinesische 
Investition in der Türkei der letzten zehn Jahre. 
Insgesamt 150.000 Elektro‑ und Hybridfahr‑ 
zeuge sollen dort in der Zukunft hergestellt 
werden. Die gesamte türkische Zulieferindustrie 
wird damit gestärkt und es entsteht mittelfristig 
eine Wertschöpfungskette für Elektromobilität  
in der Türkei. 

Barbara Effenberger, IHK Region Stuttgart 

Türkei: Neuausrichtung der 
Automobilindustrie 

Die Türkei hat sich zu einem ernstzunehmenden Player in der Automobilindustrie  
gewandelt. Wurden im Jahr 2002 nur circa 300.000 Autos produziert, sind es 2024 
bereits mehr als 1,3 Millionen Fahrzeuge, davon rund 980.000 Personenkraftwagen. 

Jörg Hermle  

Teamleiter International 
IHK Schwarzwald-Baar-Heuberg  
Telefon 07721 922-123 
hermle@vs.ihk.de 
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KI weltweit 

Flexible KI‑Regeln und staatliche Nachfrage. Deutsche Unternehmen pro‑ 
fitieren von schnellen Pilotierungen, Zugang zu öffentlichen Aufträgen und 
führenden Clustern – bei EU kompatiblem Datenschutz. 

Das Vereinigte Königreich bietet deutschen Unternehmen ein dynamisches, 
innovationsfreundliches und wachstumsstarkes Umfeld für KI‑Anwendungen. 

Besonders die Hauptstadt London hat sich zu einem der führenden KI‑Standorten 
Europas entwickelt. Mit dem AI Opportunities Action Plan von 2025 investiert die 
britische Regierung über zwei Milliarden Euro in neue Supercomputer und Rechenzentren  
und fördert „AI Growth Zones“ als Cluster mit beschleunigten Genehmigungsverfahren. 
KI‑Anwendung entstehen in vielen Branchen, besonders stark im Gesundheitssektor: 
Der nationale Gesundheitsdienst NHS beschleunigt Diagnostikprozesse mithilfe KI‑  
gestützter Tools über die landesweite Cloud Plattform AIR SP. Ab 2027 wird das System 
ausgerollt und soll dann im ersten Schritt bei der Brustkrebsfrüherkennung eingesetzt 
werden. Ein wichtiger Kunde ist der britische Staat selbst. Die „Sovereign AI Unit“ des 
Wissenschaftsministeriums (DSIT) ist mit rund 575 Millionen Euro ausgestattet und stößt 
damit Projekte für langfristige Kooperationen zwischen der öffentlichen Hand und Privat‑ 
wirtschaft (Public Private Partnership) an. Die Unit förderte jüngst beispielsweise das 
OpenBind‑Projekt zur KI‑gestützten Entwicklung von Medikamenten. Als Querschnitts‑ 
technologie bestehen Marktchancen in zahlreichen weiteren Anwendungsgebieten. 
Abnehmer ist nicht nur die gewerbliche Wirtschaft, auch der britische Staat hat im letzten  
Jahr bis Oktober 2025 bereits mit 366 öffentlichen Aufträgen für KI‑Produkte und Dienst‑ 
leistungen mehr als 420 Millionen Euro ausgegeben. Eine wertvolle Ressource bietet 
auch der große öffentliche Datenschatz als Startpunkt für KI‑Lösungen, zum Beispiel 
über data.go.uk, die National Data Library, NHS Open Data und viele mehr. Lesen Sie  
hier mehr zu den Geschäftschancen von KI in UK: 

Weitere Infos  

KI-gestützte Entwicklung von  
Medikamenten im  
OpenBind-Projekt: 
https://t1p.de/9myut 
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... weiterlesen 

GPU Offensive und Rechenzentrumsboom – deutsches Tech‑Know‑how trifft 
Skalierung und Top Talent. Wachsende Nachfrage nach KI‑Software, Automatisie‑ 
rung, Security und Rechenzentrums‑Technik eröffnet Chancen – lokale Partner‑ 
schaften erfüllen Datenlokalisierung und sichern Marktzugang. 

Indien positioniert sich als globaler KI‑Hub. Die Regierung investiert 1,2 Milliar‑ 
den US‑Dollar in die „AI‑Mission“, beschafft über 34.000 GPUs (Graphics 

Processing Units) und baut eine leistungsfähige Infrastruktur für eigene KI‑Modelle auf. 
Parallel wächst der Markt für Datenzentren rasant: Die installierte Leistung soll bis 2030 
von 1.400 MW auf 8.000 MW steigen. Steuerliche Anreize und die wachsende Nachfra‑ 
ge nach KI, 5G und Datenlokalisierung treiben diese Entwicklung zusätzlich voran. 

Sven Riemann 

Head of Marketing Services 
Deutsch-Britische Industrie-  
und Handelskammer 
Telefon +44 (0)20 7976 4185 
s.riemann@ahk-london.co.uk 

 

 

Anne Kriekhaus 

Beratung Indian Desk, 
IHK Düsseldorf 
Telefon +49 (0) 211 3557-336 
ikd@duesseldorf.ihk.de 

 

 

Das Vereinigte Königreich ist KI-Spitze in Europa 

Indien investiert in KI 

https://data.go.uk
https://www.ihk.de/stuttgart/fuer-unternehmen/international/aussenwirtschaft-aktuell/uk-ki-spitze-in-europa-6957944
mailto:s.riemann@ahk-london.co.uk
https://www.gov.uk/government/news/uk-to-become-world-leader-in-drug-discovery-as-technology-secretary-heads-for-london-tech-week
mailto:ikd@duesseldorf.ihk.de


Weitere Infos  

Vivatech 2026 
https://vivatech.com/ 

Branchen International:  
Künstliche Intelligenz weltweit 
https://www.gtai.de 
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Für deutsche Unternehmen ergeben sich daraus konkrete Geschäftsmöglichkeiten. 
Indische Firmen suchen KI‑gestützte Softwarelösungen, Automatisierungstechnologien 
und Cybersecurity‑Systeme, um Effizienz und Sicherheit zu steigern. Ebenso gefragt sind 
Hochleistungshardware, Energie‑ und Kühltechnik sowie modulare Sicherheits‑ und  
Baukonzepte für Rechenzentren. Darüber hinaus bietet die Kombination aus indischem 
IT‑Talent und deutscher Technologiequalität ideale Voraussetzungen für gemeinsame 
Forschung und Entwicklung – etwa in Generativer KI, Industrie 4.0 oder Predictive 
Maintenance. Lesen Sie weiter, wo genau der Wettbewerbsvorteil Indiens liegt: 

Brücke für deutsch‑französische Co‑Entwicklung und Markthochlauf. Kooperationen 
mit Mistral AI, Paris Saclay und der starken Start‑up‑Szene beschleunigen Transfer in 
Industrie und Verwaltung – Vivatech 2026 als Deal Hebel. 

Frankreich will sich bei künstlicher Intelligenz an die Weltspitze schieben. Trotz 
finanzieller Herausforderungen fördert der Staat Forschung, Infrastruktur und 

Unternehmen, um ein konkurrenzfähiges KI‑Ökosystem aufzubauen. Und Frankreichs 
Anstrengungen tragen Früchte. So haben im Februar 2025 vor allem internationale 
Akteure angekündigt, 109 Milliarden Euro in den Aufbau neuer Rechenzentren und die 
KI‑Infrastruktur in Frankreich zu investieren. Dass sich internationale Investoren in 
Richtung Frankreich orientieren, hat einen guten Grund. Forschungsstarke KI‑Cluster, 
unter anderem das international renommierte Universitätscluster Paris‑Saclay bündeln 
Spitzenforschung. Darüber hinaus sorgen eine lebendige Unternehmens‑ und Start‑up‑ 
Szene für gute Entwicklungsmöglichkeiten für die internationale KI‑Branche. Lesen Sie 
mehr zur deutsch‑französischen Kooperation zwischen Misteral AI und SAP: 

Vivatech 2026: Deutschland ist Partnerland 
Die neuesten Technologietrends stellt die französische und internationale KI‑Szene jedes 
Jahr auf der Pariser Innovations‑ und Technologiemesse Vivatech vor. Deutschland ist als 
einziges Ausstellungsland mit einem binationalen Stand, dem French‑German Tech Lab, 
vertreten und rückt 2026 als Partnerland ins Rampenlicht. 

Martina Mousseau 

AHK Frankreich, Leiterin  
Repräsentanz Deutschland 
Interim Export Manager Frankreich 
mmousseau@francoallemand.com 

 
 

Frankreich: Milliarden für KI – Infrastruktur und Spitzenforschung 

... weiterlesen 

... weiterlesen 

https://www.ihk.de/stuttgart/fuer-unternehmen/international/aussenwirtschaft-aktuell/indien-boomender-ki-hub-6957952
https://www.ihk.de/stuttgart/fuer-unternehmen/international/aussenwirtschaft-aktuell/frankreich-starker-partner-fuer-ki-6957948
mailto:mmousseau@francoallemand.com
https://vivatech.com/
/www.gtai.de


FINANZIERUNG, FÖRDERUNG UND AUSSCHREIBUNG 

Förderung internationaler 
Vorhaben 

Unternehmen, die 2026 erstmals an Auslandsmessen teilnehmen, werden mit rund 44 
Millionen Euro unterstützt. Das Auslandsmesseprogramm (AMP) des Bundeswirtschafts‑ 
ministeriums (BMWE) umfasst 236 Gemeinschaftsbeteiligungen auf Messen in über 50 
Ländern. Zwar stieg die Zahl leicht, doch die deutschen Gemeinschaftsstände, die German  
Pavilions, gingen um zehn Prozent zurück – nicht zuletzt aufgrund gestiegener Kosten für 
Auslandsmessebeteiligungen. Koordiniert wird das Programm vom Verband der deut‑ 
schen Messewirtschaft (AUMA). Weitere Informationen zum aktuellen Programm unter 
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Auslandsmesseförderung 2026: Zahl der German Pavilions weltweit sinkt 

 https://t1p.de/ja773 

Die modifizierte Shopping‑Line‑Deckung ist ein wichtiger Bestandteil des in 2025 be‑ 
schlossenen Maßnahmenpakets zur Stärkung der Exportwirtschaft. Sie ist eine spezielle 
Form der gebundenen Finanzkreditdeckung und ermöglicht ausländischen Importeuren, 
Lieferungen und Leistungen mehrerer – vor allem deutscher – Exporteure zu bündeln.  
Für deutsche Exporteure verbessert sich dadurch der Zugang zu internationalen Beschaf‑ 
fungsprogrammen und Großprojekten. Anfang Dezember sicherte der Bund eine Finan‑ 
zierungsfazilität der Banco Santander mit einer Exportkreditgarantie ab. Darlehensneh‑ 
mer ist das niederländische Bauunternehmen Ballast Nedam, das verstärkt Einkäufe in 
Deutschland plant. 

Renewable-Energy-Solutions (RES) – Programm 

Das RES‑Programm wird durch die Deutsche Energie‑Agentur (dena) im Rahmen der  
Exportinitiative Energie umgesetzt. Es richtet sich an Unternehmen, die ihr Know‑how zu 
erneuerbaren Energien/Energieeffizienz im Ausland präsentieren möchten – etwa in 
Form einer Demonstrationsanlage. Sie erhalten inhaltliche und finanzielle Unterstützung 
für Planung und Umsetzung eines nachhaltigen Markteintrittskonzepts. Veranstaltungen, 
Öffentlichkeitsarbeit, Netzwerkbildung sowie Schulungen können mit bis zu 100.000 
Euro (netto) gefördert werden. Einreichungsfrist: 8. April 2026. Mehr Informationen 
unter:  

 https://t1p.de/327z3 

 https://t1p.de/ztqra: Infos zur Ausschreibung oder zu den Bewerbungs‑ 
unterlagen:   https://t1p.de/r10qu: dena‑Projektdatenbank 

Premiere: Bund sichert Shopping-Line-Deckung ab 

Förderlotse Wachstumsmärkte 

Unternehmen, die in Entwicklungs‑und Schwellenländern aktiv werden wollen, können sich  
zu Programmen hier informieren:  https://www.foerderlotse‑wachstumsmaerkte.de 

Jörg Hermle  

Telefon 07721 922-123 
hermle@vs.ihk.de 

 
 

Weitere Infos  

Mehr finden Sie unter  
https://www.ihk.de/sbh, 
Stichwort „Finanzierung  
und Förderung“ 

 
 

https://t1p.de/ja773
https://www.german-energy-solutions.de/GES/Redaktion/DE/Standardartikel/Ihr-Export/dena-res-programm.html
https://www.german-energy-solutions.de/GES/Navigation/DE/Themen/themen.html?cl2Categories_LeadKeyword=res-programm
https://www.exportkreditgarantien.de/de/loesungen/einstieg-in-die-absicherung/das-neue-massnahmenpaket.html
https://www.foerderlotse-wachstumsmaerkte.de/de/
mailto:hermle@vs.ihk.de
https://www.ihk.de/sbh


Zentralasien: Fünf Länder 
im Herzen von Eurasien 

Im Interview mit Eduard Kinsbruner, Delegierter der Deutschen Wirtschaft 
für Zentralasien, sprachen wir über Marktchancen und den Markteintritt 
deutscher Firmen in Zentralasien. 

Wie lange gibt es die AHK Zentralasien? 

Die Eröffnung der Repräsentanzen der deutschen Wirtschaft in Kasachstan 
und Usbekistan folgte kurz auf die Unabhängigkeitserklärungen in den Jahren 
1994–1995. Während das Repräsentanzbüro in Usbekistan infolge der ungüns‑ 
tigen Entwicklungen der politischen Rahmenbedingungen in Usbekistan im 
Jahr 2004 letztendlich schließen musste, überdauerte die Repräsentanz in 
Kasachstan die Zeiten des politischen und wirtschaftlichen Wandels. Im Jahr 
2008 wurde sie zu einer „Delegation“, deren Zuständigkeitsbereich mit dem 
neuen Status zugleich auf fünf Länder der Region – Kasachstan, Kirgisistan, 
Tadschikistan, Turkmenistan und Usbekistan – erweitert wurde. 

Die AHK Zentralasien hat ein Hauptbüro in Almaty, Kasachstan und seit 2020 
mit German Industry and Commerce (GIC) wieder ein Büro in Taschkent, 
Usbekistan. Die beiden Standortländer werden von Sevicegesellschaften 
DEinternational Kasachstan und GIC Usbekistan mit einem breiten Dienstleis‑ 
tungsportfolio betreut, in welchem kompetente Unterstützung und passge‑ 
naue Lösung für jede Phase der Marktbearbeitung durch deutsche Unterneh‑ 
men angeboten werden. 

Was macht Zentralasien so attraktiv? 

Wenn wir über Zentralasien sprechen, dann sprechen wir über eine Region, die 
in der Mitte des eurasischen Kontinents liegt und Europa und Asien auf dem 
Landweg verbindet. Durch die geografische Lage erklärt sich auch die Rolle der 
Region für Landtransportrouten von China nach Europa und deren Bedeutung, 
die vor dem Hintergrund der geopolitischen Situation in den letzten Jahren 
deutlich gewachsen ist. 

Die Region tritt als selbständiger Akteur in den neuen logistischen Projekten, 
wie zum Beispiel die Global‑Gateway‑Initiative der Europäischen Union, auf 
und treibt selbst aktiv neue Projekte voran, um die Anschlussfähigkeit an 
überregionale Märkte zu verbessern und zu erschließen. 

Darüber hinaus erfährt Zentralasien in den letzten Jahren als Absatz‑ und 
Bezugsmarkt mehr Beachtung seitens der europäischen, aber auch der 
russischen Unternehmen. Auf Unternehmensebene entwickeln sich lokal neue 
Kompetenzen, der regionale Markt wächst und verselbständigt sich in der 
Innen‑ und Außenwahrnehmung zunehmend von Russland. Damit geht einher, 
dass das wirtschaftliche Potenzial der Region stärker beachtet wird. 
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Eduard Kinsbruner 
Delegierter der Deutschen 
Wirtschaft für Zentralasien 
(AHK) in Almaty
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Eduard Kinsbruner  

Delegierter der Deutschen Wirtschaft 
für Zentralasien (AHK) in Almaty 
Telefon +7 727 356 1061 
eduard.kinsbruner@ahk-za.kz

 
 

mailto:eduard.kinsbruner@ahk-za.kz


Heute leben hier rund 83 Millionen Einwohner, die insgesamt ein regionales BIP von 
rund 500 Milliarden Euro erwirtschaften. Das Wirtschaftswachstum lag nach offiziel‑ 
len Angaben zwischen sechs und elf Prozent im Jahr 2025. 

Die Länder der Region sind reich an Rohstoffen, sowohl an traditionellen Energieträ‑ 
gern wie Erdöl und Erdgas als auch an Rohstoffen für die grüne Energiewende sowie 
zukunftsorientierte Branchen (strategische Rohstoffe, erneuerbare Energien). In 
unserer jüngsten Marktstudie erkunden wir das Rohstoffpotenzial in Kasachstan im 
Bereich der kritischen Rohstoffe und zeigen deutschen Unternehmen auf, wo und wie 
sie sich wirtschaftlich einbringen können. 

Unter den zentralasiatischen Ländern sind Kasachstan und Usbekistan die aussichts‑ 
reichsten Märkte für deutsche Unternehmen. Beide Länder haben auch das größte 
Außenhandelsvolumen mit Deutschland in Zentralasien und arbeiten bereits seit 
Jahrzehnten in vielen Bereichen mit deutschen Unternehmen, Organisationen und 
Institutionen eng zusammen. Rund 60 Prozent des deutschen Exports in die Region 
entfällt auf Kasachstan, über 20 Prozent auf Usbekistan und rund 98 Prozent der 
zentralasiatischen Importe stammen aus Kasachstan. 

2024 nahm der bilaterale Warenaustausch mit der Region im Vergleich zu 2021 um das 
Zweifache zu und lag bei 11,6 Milliarden Euro. Im Jahr 2025 betrug der bilaterale 
Außenhandel Deutschland‑Zentralasien nach Angaben des Statistischen Bundesamts 
10,4 Milliarden Euro. Deutschland liefert traditionell Maschinen und Ausrüstung in die 
Länder der Region, darüber hinaus Transportmittel, chemischen Erzeugnissen sowie 
Elektro‑, Mess‑ und Regeltechnik. Nach Deutschland werden aus der Region vorwie‑ 
gend Rohstoffe und Erzeugnisse mit niedriger Wertschöpfung (Erdöl, Eisen/Stahl/ 
Nichteisen‑Metalle, Kohle, Chemierzeugnisse, Nahrungsgüter, Textilien und Beklei‑ 
dung) exportiert. Diese Zahlen verdeutlichen den großen Bedarf an Maschinen und 
Ausrüstung für die Verlängerung der lokalen Wertschöpfungskette.
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Jörg Hermle  

Teamleiter International 
IHK Schwarzwald-Baar-Heuberg  
Telefon 07721 922-123 
hermle@vs.ihk.de 
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Was empfehlen Sie deutschen Unternehmen für den Markteintritt? 

Wir empfehlen den deutschen Unternehmen, die sich für diese Region interessieren, 
sich gut auf den Markteintritt vorzubereiten. Wenn Ihr Unternehmen bereits auf den 
Auslandsmärkten aktiv ist, dann wissen Sie aus der Erfahrung, dass die Erwartungen 
realistisch und mit einer längeren Zeitperspektive verbunden sein sollten. 

Generell haben deutsche Unternehmen einen guten Stand in Zentralasien. Deutsche 
Expertise, deutsches Know‑how und deutsche Waren werden in den ZA‑Ländern 
aufgrund ihrer hohen Qualität hochgeschätzt. Aber Qualität hat bekanntlich ihren 
Preis und das spricht leider nicht immer für Produkte “Made in Germany”. Daher ist 
hier die Empfehlung, preisflexible Lösungen anzubieten bzw. dies zumindest in den 
Markteintrittsstrategien zu berücksichtigen.  

Um ein Gefühl für das Land zu bekommen, lohnt es sich an einer Markterkundungsrei‑ 
se teilzunehmen. Eine solche Delegationsreise ist mit offiziellen Terminen, aber auch 
mit B2B‑Gesprächen verbunden, die nicht nur fürs Networking, sondern auch für erste 
Bekanntschaften mit lokalen Unternehmen nützlich sind. Auch Messebesuche und 
Messebeteiligungen helfen den Markt, die Wettbewerber und potenzielle Kunden 
besser kennenzulernen. Vor allem in den ersten Phasen der Marktbearbeitung lohnt es 
sich einen lokalen Geschäftspartner (Distributor, Händler, Repräsentant) zu haben, der 
Sie mit einer guten Orts‑, Strukturen‑ und Marktkenntnis unterstützen kann. 

Welche Empfehlung möchten Sie abschließend an die deutschen  
Unternehmen weitergeben? 

Uruguay ist kein Massenmarkt, aber ein strategischer Türöffner für Lateinamerika.  
Wer jetzt aktiv wird, sichert sich einen Vorsprung – und profitiert nach Inkrafttreten 
des EU‑Mercosur‑Abkommens von erheblichen Zollvorteilen und vereinfachten 
Marktzugängen. Die AHK Uruguay und die IHK Schwarzwald‑Baar‑Heuberg planen 
für das 1. Quartal 2026 ein Webinar über den Markt Uruguay. Dort erhalten die 
Unternehmen weitergehende Marktinformation. 

Das Interview führte Jörg Hermle, IHK Schwarzwald‑Baar‑Heuberg 
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KURZ VOR SCHLUSS 

Lektion Magellan: Globale 
Märkte brauchen Mut 

Wer heute über globale Lieferketten spricht, denkt selten an jene Männer, die vor 
500 Jahren erstmals die Welt besegelten. Einer der bedeutendsten unter ihnen  
war Ferdinand Magellan – ein Seefahrer, den nicht nur Abenteuerlust, sondern vor 
allem wirtschaftliche Motive antrieben. 

Für Magellan war seine Expedition 
weit mehr als ein waghalsiges 
Unterfangen. Sie war ein ökonomi‑ 
sches Projekt. Der Gewürzhandel 
versprach zu Beginn des 16. Jahr‑ 
hunderts enorme Profite, und wer 
eine eigene Route zu den „Gewürz‑ 
inseln“ – den Molukken – fand, 
konnte sich vom portugiesischen 
Handelsmonopol lösen. 

Genau diese Chance sah Magellan, 
als er dem spanischen König eine 
westliche Passage nach Asien ver‑ 
sprach. Hinter der romantischen 
Vorstellung einer Weltumsegelung 
stand somit ein klar kalkuliertes 
Geschäftsmodell: kürzere Wege, 
geringere Abhängigkeiten und 
direkter Zugang zu begehrten Waren. Doch das Unternehmen war riskant. Die Karten 
waren ungenau, die Mittel begrenzt und die Handelswege von politischen Rivalitäten 
geprägt. 

Seine Reise erwies sich als Wendepunkt. Zum ersten Mal wurde sichtbar, dass sich 
Handelsräume weltweit miteinander verbinden lassen. Mit der Entdeckung und Durch‑ 
fahrung der heute nach ihm benannten Meerenge zwischen Atlantik und Pazifik öffnete 
er einen neuen globalen Seeweg und erreichte schließlich die Inselwelt Südostasiens. 
Auch wenn er die Reise nicht überlebte und sein Schiff ohne ihn nach Spanien zurück‑ 
kehrte, gebührt ihm der historische Ruhm. Seine Unternehmung veränderte das euro‑ 
päische Weltbild und leitete eine frühe Form internationaler Verflechtung ein. 

Auch heute steht die Außenwirtschaft vor ähnlichen Fragen: Wie können neue Märkte 
gewonnen und bestehende Abhängigkeiten reduziert werden? Magellans Vermächtnis 
zeigt, dass Fortschritt Mut erfordert, gewohnte Pfade zu verlassen. Globaler Handel 
bleibt ein Balanceakt zwischen Vision und Risiko – und neue Wege entstehen nur, wenn 
jemand bereit ist, sie zu gehen. 

Alexandra Valentowitsch, IHK Region Stuttgart 
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Veranstaltungsauswahl 
Weitere Veranstaltungen und Webinare finden Sie unter: 

 

 
>  www.ihk.de/sbh, Suchbegriff „Veranstaltungen“ 
>  www.bw.ihk.de/veranstaltungen  

AKTUELLES 

>  www.ihk‑exportakademie.de  

 
W

ar
en

ve
rk

eh
r 

IHK-Länderwoche Zentralasien – Online 

 20. bis 24. April  Villingen-Schwenningen  Anmeldung  

Neue Marktchancen und Markteintritt Westafrika – Online  

 30. April  Villingen-Schwenningen  Anmeldung  

Präferenzen leicht gemacht 

 6. Mai  Villingen-Schwenningen  Anmeldung  

Basiswissen Exportkontrolle 

 6. Mai  Villingen-Schwenningen 
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 Anmeldung  

10. Außenwirtschaftsforum   

 23. Juni  Villingen-Schwenningen 
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